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I. Geschichtliches. 

DE LAMANON war der Erste, rler einen 01'1litholithen wis­
sensrhaftlich besclu'ieb nnd - allerdings, so wie auch ABBATE 
Foan1s nach ihm, sehr unvollkommen - im „Journal de ph!/­
aique", 1783, T. XXII, p. :J09 abbildete. Im Jahr 1786 
kiindete der hl'l'ühmte PETER CAMPER die Entdeckung eines 
fossilen Vogelheines an. Im Jahr 1800 heschriehen Cu\'IER, 
DE LAMETHERIE und GoNET fossile Reste gleicher Art. Alle 
diese - mit Ausnahme des von DE LAMETHERIE und GoNET 

heschl'iebenen ExPmplares, welches hei Ahheville gefunden 
wnrde - riihrten aus dem let·liären Gypse rnn Montmartre 
her. Von 111111 an wi,lmete CuvtER seine besondere Aufmerk­
samkeit df.'n fossilen Vögeln von Montmartre 111111 zählte deren, im 
5. Baude seiner „Ossements fos.~iles" neun, in acht Gatlnngen 
(:; von Rauhvögeln, 3 von Stelzvögeln, 1 von Schwimmvögeln 
und I von Hiihnervögeln) auf. Von da an wurden die fos­
silen Vögel der Gegenstand mannigfacher Uulersnchnngen, 
welche zum Theil höchst merk wiirdig·e Thatsachen an das 



Licht brachten. Im Jahre 1835 meldete Dr. DEANE im Con­
necticut-Th11'1e die spätel' von Mr. H1TCHKOCK besch1·iebent'11 
Fährten zum Theil riesenhafter Vögel. Im Jahre 1844 be­
arbeitete Hr. PAUL GF.RVAIS die vou CuvJEa beschriebenen und 
die seitdem neu hinzugewachsenen Ornitbolithen des Puise1· 
Museums, berichtigte meh1·ere Angaben seines grnssen Vor­
gäng·ers und machte eine Anzahl neuer A1·ten bekannt. Das­
selbe unternahm Ur. Prof. E. BLANCHARD, dessen Arbrit über 
die osteologischen Gattungs- und A1·t-Kennzeiche11 der Vögel 
(Annala des Sc. nat. 4m• Serie, 1857, T. VII, p. 91) ein un­
erwartetes Licht iiber diesen schwie1·igen Gegenstand ve1·­
breitete 1111d die Bestimmung fossiler Formen wesentlich er­
leichterte. Demselben Zeitraum und den letztvergangenen Jah­
re11 endlich gehören an: Die Eutdeckung von Vogelfährten 
im G)•ps ,·on Montma1·tre durch H1·11. DESNOY&RS (1859), die 
des A,·chaeopterg:c lithographica in den jurassischen 
Kalkschiefern von Solenhofen (1861), die von Rev. Mr. 
WILLIAMS auf Neu-Seeland entdeckten Reste zum Theil rie­
senhafter Vögel, deren (viellt'icht nur theilweises) Ausstel'ben 
in die historische Epoche fällt, Hrn. n' AsunIE's Entdeckung 
der Knochen und Eier des riesenhaften Aepgornia ingena 
auf Madagascar (1850) und die des mächtigen Gaatornia 
Pariaienais im eocänen Conglomerat von Meudon bei. Paris 
durch Hm. PLANTE (1855). Wie vorauszusehen, lag in die­
sem Erfolge und Arbeiten ein mächtige1· Anstoss zu ft'or­
schungen übe1· fossile Vögel, deren vorragendste Resultate, 
sowie die Namen derer, welche die Wissenschaft damit be­
reiche1·ten, in den nachfolgenden Abschnitten dieses Auszuges 
aufgezählt werden sollen. 

II. Vertheilung der Vögel nach geologischen Horizonten. 
A. Vortel'tiäre Perioden. 

1) Trias. 

Die einzige Spur, welche die in dieser Periode lebenden 
Vögel zurückgelassen, sind die oben erwähnten Fähl'len, 
welche Mr. H1TCHKOCK genau untersucht, unter den allge­
meinen Namen „Or11ilhichniles" beschrieben (Report 1111 
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tlie Sandstone of the Connecticul valleg, eapeeially ifs fossil 
f'ontmorks, · 1858, Boston) und 1111te1· die 7 Gatt1111gen: Bron­
t oll,erium, Am6lony:c, Grallator, Argo:r.oum, Orni­
thopu1, Platyptevna und Tridentipes (letztne bt>ide 
noch zweifelhaft, ob wirklich von Vögeln herrührend). Alle 
diese Sporen zeigen drei Zehen - Eindrücke, 1101· jene von 
Tridentipea zeigen deren 4, einen stark nach rückwärts 
gestellten Daumen und einen merk würdigen federförmigen 
Anhang, wie man ihn bis nun bei keinem der jetztlehenden 
Stelzvögel kennt. In der Gattnng Bronto:r.oum kommen 
Arten vor, die an Grösse alle Vögel der Jetztzeit weit über­
treffen. Die Zahl der Glieder an den einzelnen Zehen entspricht 
genau der für die Klasse der Vögel cha,·akteristischen. Kno­
chen, die sich auf jene l<'ährten beziehen liPssen, wurden bis­
he,· noch nicht gefunden. Ein Koprolith ans denselben Schich­
ten enth.ält, nach Pl'Of. DANA's Analyse, einen Antheil de1· für 
den Auswurf der Vögel bezeichnenden Harn sä 11 re. 

2) Jurassisches. 

Im Jahre 1861 küudigte HERMANN v. MEYER (Palaeonlo­
graphica, Bd. X, S. 53) die Entdeckung einer Vogelfeder 
in den lithographischen Schiefern vou Solenhofen an, welche 
er dem fast zu gleicher Zeit in denselben Schichten aufge­
fundenen be6ederten Thiere (seinem Arclrneopteryz litho­
graphicua = G,·ypkoaaurus A. WAGNER, in den Sitznngs­
herichten der Münchener Akademie, 1861, S. 1-U) ver­
mnthungsweise zuschriP-b. H. v. MEYER sowohl, als A. W AG­

NER glaubten dieses Thier eher den Reptilien als den Vögeln 
beizählen zu sollen. Kurz darauf wurde ein ähnliches Fossil 
aus der bekannten Sammlung des Dr. ffiBERLEIN für das bri­
tische Museum angekauft und von Prof. OwEN als „Gr g­
phorni, macrurua" in einer kurzen Notiz beschrieben. 
Auit der trefflichen Beschreibung, die Prof. OwEN in den 
"Proceedings" de1· Londouer g. Gesellschaft (1862, T. XII, 
p. 272) von diesem Exemplare bekannt machte, ergibt sich 
iiber den Arckaeopteryx (welche Benennung Prof. OwEN 
in der Folge dafür annahm) des britischen Museums im We­
st-ntlichen FolgendeR: Der Kopf, die Hals- und Rückenwirbel 
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nnd theilweise die Handknochen, fehlen; allf's Ührige ist voll­
ständig nnd dentlich vorhandf'n und trägt unve1·kennba1· den Ty­
pus des V o g e !-Skelettes. Ganz eigenthümlich ist der aus etwa 
20, gegen die Spitze immer kleiner werdenden Wirbeln, von 
deren jedem (mit Ausnahme der fünf Prsten) rechts und links 
eine Feder ausgeht, bestehende Schweif. Der heriihmte Lon­
doner Anatom e1·kennt da1·in einen e m b.r y o n ä r e II Cha­
rakter, insofern bei den meisten Vögeln im Lauf ihrer Ent­
wicklung die Sclrn eifwirhel durch Verwachsung mit den 
Beckenknochen an Zahl stetig abnehmen (beim Strauss z.B. 
von 18-20 bis auf 9). Nach dem Bau und den Ve1·hält­
nissen der Extremitäten glaubt Hr. ALPH. M1LNE - EowARDs, 
vo1·behaltlich weiteru Unte1·suchungen, im Archaeoptergx 
eine Annäherung zum Typus der Hühnervögel, und zwar 
eine schwerfällige, gewöhnlich sich anfbänmende und pflan­
zenfressende Form, e1·kannt zu haben. 

3) :Kreidegebilde. 

Was man an Vögelreslen zwischen 1837 nnd 1848 in 
diesen Gebilden aufgefunden zu haben glanhte, ergab sich 
bei gena11e1·er Untersuchung als Reste von Fischen und Rep­
tilien, namentlich von riesigen Arten der Gattung Ptero­
dactglus. Die einzigen mit Sicherheit bekannten Vögeh·este 
ans den K1·eidegebilden sind: 1) eine Art ,·011 <ler Grösse 
einer Schnepfe (vermuthlich ein Schwimmvogel) aus dem 
oberen Grünsand bei Cambridge (1858); 2) Eine dort aus 
dem Grünsand von New-Jersey, im Museum zu Philadelphia, 
welche Ur. HARLAN (Pl,gs. et Med. ,·es. p. 280) zur Gattung 
Scolopaz zieht. 

B. Tertiäre Periode. 

1) Eocänee (fiyps ,·on Monlmarlre). 

Der me1·kwürdigste, hierher gehö1·ige Fnnd in diesem 
geologischen Horizont ist wohl der des Gastornis Pari­
siensis, von <lern i. J. 1855 Hr. PLANTE im Conglomerat von 
Mendon, zwischen dem plastischen Thon und dem pisolithi­
schen Kalk, ein Schienbein, bald d8l'auf Hr. Hf.BERT ein Schen­
kelbein fand, welche Ur. LARTET (Acad. de Paris, Comples-
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re,idua, 1855, T. XL, p. 582) für die Reste eines riesen­
haften Vogels erkannte. Br. Prof. VALENCIENNES glaubte 
da,·in einen dem Albatros nahe verwandten, langflüglichen 
Schwimmvogel zu e1·keunen. Ur. Prof. OWEN stellte ihn, wie 
schon Ur. LARTET gethan, in die Nähe der Stelzvögel- und 
zwar der Familie Rallidae. Der Gaalornia e1·reichte die 
Höhe des Strausses, 11ähe1·t sich aber durch seinen mas­
sivem Bau mehr der Gattung Dinornia. Aus dem eocänen 
Thon von Sheppey und London sind durch die Herren Bo­
WERBANK und WETHERELL Reste rnn Vögeln bekannt worden, 
welche H1·. Prof. Ow..:N als Raubvög·el (Lillu,,-nia vultu­
rinua und emuinua), Eisvögel (Halcgon Joliapicua), 
Stelzvögel (Andei"dae) und Seeschwalben (Sternidae) be­
stimmte. Im untersten nnmmulitischen Schiefer des Platten­
be,·gs bei Glaris hat H. v. MEYER das vollständige Skelet 
eines Vogels aus der Ordnung der Sperlingsvögel ( Pro­
l ornis Glarisienais U. v. M. = Osteornia acolopacinua 
GERVAIS) aufgefunden. (Siehe LEoNHARo's und ßRoNN's Neues 
Jahrbuch 1839, 1840, 1841 und 1844.) 

Aus dem unteren Eocänen Frankt-eichs sind nnr wenige, 
sehr vereinzelte und - wie es scheint - unbestimmbare 
Reste von Vögeln bekannt. 

In den Sammlungen zu Verona sah Hr. ALPH. MILNE· 
Enwnns einige Abdrücke von Federn auf den Platten des 
eocänen Mergels von Monte Bolca. 

Die erste Entdeckung von Vögeh-esten im Gy p s von 
Mo II t martre bei Paris und die Resultate von Cuv1ER's 
U ntersuchungtHt über dieselben wurden be1·eits oben ()) er­
wähnt. 

Nach de,· Revision der CuvtER'schen Bestimmungen und 
nach den Arbeiten über die späte,· dem Museum d' Rist. nat. 
zugewachsenen Ornitholithen, welche die Herren PAUL GER· 
VAIS (1844) und EM. BtANCHARD (1857) vot·genommen, e1·­
gibt sich für den Gyps von Montmartre eine Anzahl von 
14 Arten, nämlich: Circus sp., Haliaetoa sp., Stri:c sp., 
Sitta ? Cuvieri GERVAIS, Centropua ? antiquua GERVAts, 
Coturni:c sp., Perdis sp, BLANCHARD, Scolopa:c sp. Cuv,u, 
Tringa? Hoffma1rni GERVAIS~ Pelidna sp., Ardea sp., 
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Numenius Gypsorum GERVAIS und Pelecanus (zwei Ar­
ten); dazu noch wenigstens 7 A1·ten, auf deren Existe11z die von 
Hrn. DESNOYERS Academie de Pt1ris' Comples-rendus kebdom. 
Jui/let 1859, T. XLJX, p. 67) im Gyps des Thales von 
Montmorency entdeckten Fäh1·ten schliessen lassen. Diese 
Fährten deuten alle auf dreizehige l:t'üsse und lasse11 sich 
auf zwei Typen zurückführen, deren eine,· dem der Fährten 
im Triassandstein von Connecticut entspricht; der andere eine 
einzige gel'ad nach vorne gestreckte Mittelzehe und jede1·­
seits eine gerade auswärts und etwas nach 1·ückwärts gerichtete 
Seitenzehe zeigt. Je nach den Arten fällt die Länge de,· 
Mittelzehen zwischen 40 und 50 Ce11timete1·. 

In mehreren mit dem Gyps von Moutmartre wah1·schei11-
lich gleichzeitigen Ablagerungen sind ebenfalls Reste von 
Vögeln gefunden worden; so im Blätter- und Insekten-Mergel 
von Aix wohlerhaltene Eier und Federn; bei Apt einige 
unbestimmbare Knochen, deren einer nach Hrn. GERVAIS auf 
einen mittelgrossen H ü h II e l'V o g· e I deuten dürfte; im Siiss­
wasserkalk von A1·missan die fast vollständigen Reste eines 
kleinen Waldhuhns (Tetrao ? PeisiJeli GERVAIS - Acad. 
de Paris, Comptes-rendus kebdom. 1862, T. V, p. 895). Die 
reichste bisbe1· bekaunte Örtlichkeit ist die von Honzon bei 
Pny en Velay, aus deren Kalkme1·gel die He1-ren JouaoAN 
(1844) und AYMARD (1855) sieben Arten bekannt machten, 
nämlich: Teracus littoralia (zu den Falconidae gehörig), 
Camaskelus palustris (mit den Regenpfeifern verwaudt, 
Elornis grandis, EI. lilturalis und Et. a,1tiqu11,s (den 
Flamingos nahestehend), Mergus Ronz,mi GERVAIS und 
Dolichopterus r,iator (ein langOüglicher Schwimm­
vo ge 1). 

Aus den analogen te1·tiären Ablagerungen der sdm·äbi­
schen Alb machte Ha·. Faus (Bulletin de la Soc. Geol. de 
France, 15. Mars 1852, 2. Serie, T. IX, p. 26ö) die Reste 
zweier Vögel: eines Bussards und eines Co1·morans, be­
kannt, welche e1· do1·t mitten unter Knochen von Palaeo­
therium und Anoplotherium aufgefunden hatte. 

Jahrbuoh IBM. 27 



2) Mittel-Tertiäres. 

Die bedeutendsten Fundorte fossiler Vögel im mittleren 
Tertiären sind: die Lim:igne d'Au\•ergne, Sansan in ßour­
bonnais, Weissenau im rheinischen Tertiär- Becken und Pi­
kermi in Attika. 

Die Vögelreste der Limagne wurden zuerst von Hrn. 
PoMEL systematisch aufgezählt, die damals bekannten, aber 
- wie es scheint - noch nicht mit Sicherheit bestimmten, 
gehörten den Gattungen Ana8, Ardea, Phoenicopteru,, 
Numeniu8, dann Raubvögeln und Hühnervögeln an. 
Hr. GERVAIS beschrieb später zwri Arten derselben: Phoeni­
copl erus Croizeti und Aquila (Pandion) Gervaili. Die 
neuesten Arbeiten Hrn. ALPHONSE M1tNE-EDWARos's über die 
fossilen Vögel der Limagne sollen am Schluss dieser Zu­
sammenstellung, unte1· (III.), eingehend besprochen werden. 
Auch fossile Eier (wahrscheinlich von Stelz- und Schwimm· 
vögeln verschiedener Grösse) finden sich in der Limagne. 
Aus dem Kalke der Auvergne uud des Velay machte (1847) 
Br. JouRDAN einige Vögelschädel bekannt, deren einer dem 
des südamerikanischen Aasgeiers (Cat/aartea Uruba] 
ähnlich ist. 

Bei Sansan kommen zahlreiche Reste vor von Spe r­
li n gs vögeln, von mehreren, dem Wasserhuhn (J11lica] 
nahestehenden Stelzvögeln, von H ü h n c r v ö g e In nnd von 
einem , dem jetztlebenden Adler der Pyrenäen an Grösse 
gleichkommenden Raubvogel. (S. LARTET, Notice suriacol· 
line de Sa11san, 1851, p. 37.) 

In der Meeres-Molasse des Armagnac (Dept. des Gers) 
fand Hel'I' Abbe DuPuY ein Schulterblatt und einen Oberarm· 
Knochen, die Br. LARTET (1, c. p. 37 und Academie de Paris, 
Comptea-rendua, 1857, T. XLIV, p. 1736) ei11em riesenhaften, 
mit dem Albatros verwandten Vogel zuschreibt, den er 
Pelagorni8 miocaenicu8 bPnennt. _ Aus den Faluns der 
Loire kennt man einen Handknochen eines Hühnervogels, 
del' Gattung Pha sianua verwandt aber grösser als die üb· 
. ' r1gen A1·ten dieser Gattung. 

Aus W eissenau im Mainzer Becken ke1111t man bisher 
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- jedoch bisher nur unvollkommen - mehrere grössere und 
kleinere Sperlingsvögel, Al'ten der Gatt1111gen Perdix 
und Sco/optl:c und Eier versl'hiedener Grösse. - Aus Wies­
baden machte Hen v. MEYER (Neues Jahrbuch 1843, S 398) 
einen der Gattung Ciconia nahestehenden Vogel bekannt. 
Im Sumpfkalk (,, Calcaire paludin") wurden Reste gefunden, 
die man auf einen mit dem Cormoran ,·erwandten Voo-el 
deutete (Neues Jalll'bnch 1839, S. 70; GtEBEL, Fauna der 
Vorwelt, S. 23). - In ScutoTHEIM's Petrefakten-Werk wird 
endlich (S. 26) der Fussknochen eines dem Wasserhuhn 
ähnlichen Vogels aus den miocänen Ligniten von Kalten1101·d­
heim in Thüringen beschrieben. 

Die von Hrn. GAUDRY in Pikermi gefundenen und im 
,,Bull. de /a Soc. Geol. de France (1862, T. XIX, p. 629, 
PI. 16) abgebildeten und besch1·iebenen Vogeh·este gehören 
drei Arten an, nämlich: Phasianua .Archiaci, (das fast 
vollständige Skelet), Gallua .Aesculapii und Grua Pen­
telici; alle deo jetztlebendeo analogen Arten dieser Gegend 
sehr ähnlich. 

_3) Pliocänes. 

Die Mehrzahl der sehr sparsamen, bisher aus diesen Ge­
bilden bekannten Vogelreste kömmt in dem fluviatilen Mergel 
der Umgehungen von Montpellier vor, und w111·de durch die 
Herren DE Cua1s'J'OL (Ann. d. Sc. nal. 1835, T. IV, p. 226), 
MARCBL DE SERRES, DueREUIL und JEANJEAN (Recherche& sur lea 
Os,eraent, /aumalilea de la Caverne de Lunel- Vieit, p .250) ver­
öffentlicht. Näher bestimmt sind darnnter: 1) Stelzvögel, 
einige gross, andere nicht g1·öss~r als die kleinsten Arten 
der Gattung .Ardea. 2) Schwimmvögel, ei11ige dem ge­
meinen Schwan an Grösse mindestens gleich. - N11ch einem 
Mittelfossknochen aus Ardes. der noch mit sei11em Sporn 
versehen war, stellte Ur. GER~AIS (Mem. de r .Acad. d. Sc. de 
Montpellier, T. VIII, p. 220) seine Ai-t: Gallua Bra­
cardi auf. 

Einige Bruchstücke aos dem Pliocänen von Oeningen 
(61BBEL, Fauna der Vorwelt, Bd. II, S. 28) dürften auf eine 

Art der Gattung Scolopaz deuten. 
27* 
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Die Vogell'este, die die Herren CAUTLEY und FALCONEB, 
zugleich mit Sivatherium, in den U11te1·-Himalaya-Ablage­
r11nge11 auffanden, sind noch nicht bescl11·iebe11 worden. Sie 
gehöl'en alle ausgestorbenen Al'ten an; eine del' merkwür­
digsten davon ist eine g1·osse Art ans del' Ordnung der Kurz­
flügler. 

C. Nach-tertiäre Periode. 

1) Knochenhöhlen und Diluvium. 

Die Ornitbolitheu ans dem Quartiiren und dem Diluvium 
sind noch nicht durchgängig mit aller wünschenswerthen 
Sicherheit bestimmt wo ,·den; so viel geht indess aus ihnen 
hel'vor, dass die ornithologischen Local-Fannen diese,· Pe­
rioden von denen det· Jetztzeit in nichts ve1·schiede11 waren. 
Aus den Knochenhöhlen Frankreichs fühl'en MARCEL uE SEaREs, 
DuBREUtL und JEANJEAN an: Tag- und Nacht-Raub vöge 1 
(einer davon dem Adlel', de,· andere dem Uhu an Gl'össe 
gleichkommend), Hühnervögel (Wachtel, Rebhuhn, Taube, 
Fasan), Schwimmvögel rnn de1· Gl'össe des Schwans 
und eine Al't Stol'ch. - Ur. GERVAIS fand in einel' Höhle 
nächst del' von Lunel-Vieil, Reste von Eu I e n, zugleich mit 
denen vou Häl'en und Rehen. In ande1·en Höhlen des süd­
lichen F1·ank1·eichs finden sich Reste des Rebhuhns, und in 
grosser Menge de,· Elster und des He hers; so in der von 
Massat (obere Py1·enäen), deren Ausfüllung einige Zeit nach 
dem Verschwinden des Auerochsen} aber gleichzeitig mit 
der Existenz des Ren II t hie,. es in den Py,·enäen fällt. -
Jn den Knochenhöhlen des Lüttich'schen fand Ur. ScuMERLING 
Reste der Lel'che, des Rebhuhns und des Haushuhns. 
- Aus den Höhlen von Ki,·kdale ernähnt BucKLAN:D (Reli­
quiae dt"luvianae, 1853, p. 34, PI. ·x, und xm) Lerchen, 
Raben, Elstern, Tauben, Rebhüh11e1·, Schnepfen, En­
ten. und einen 'fauche,·; aus der von ßerry Head bei To,·­
bay, Pt·of. OWEN einen Falken, etwas gt·össer als den Wan­
derfalken. 

Die verschiedenen Knochen-Breccien - vorzüglich 
die in Sardinien - sind meist reich an Vögeh-esten. Mao 
hat dal'in gefunden: Geier, Bussard (oder Adle1·), Geier-
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falken (Bom·gade bei Montpellier), Drosseln, Bachstel­
zen (Cette), Lerchen, Nebelkrähen, Elstern, Tauben 
(Cette), Rebhühne1· (Thal von Montmo1·ency bei Pa1·is, zu­
gleich mit fast vollständigen Skeletten von Rennt hier, 
Hamster und kleine1·en Nagern), eine Art Tantalua? (Sar­
dinien), Wachtelkönige (Thal von Montmorency), Enten 
und eine Meerschwal he (Nizza). - Minder reich als die 
Knochen-Breccien sind die diluvialen Absätze, in denen einige 
der in Ersteren vorkomml'nden Arten sich wiederfinden. 
Ausserdem sind in dem Oilnvinm von Qnedlinb111·g, Magde­
burg und Kösh'itz auch die Gattungen Schwalbe, Sper­
ling, Trappe, Perlhuhn und Müve vertreten. 

Ans dem Diluvium der britischen Inseln sind durcb Prof. 
Ow&N ein Schwan Cggntts ferua, zugleich mit Resten von 
Elepl,as primige11ius und Rhinoceros tichorhi11us), den 
Armknochen einer mittelgrossen E 111 e (im Crag von Norwich) 
und Vo~elreste aus den tiefen Schichten des Thones von 
Aberdeen und Peterhead bekannt geworden. Die Henen 
LuND und CLAUSSEN haben in den Knochenhöhlen von Brnsi­
lien 34 verschiedene A1·te11 fossiler Vögel entdeckt, von denen 
die Mehrzahl mit dortigen A1·ten der Jetztzeit identisch sind. 
- Als bemerkenswerthe allgemeine J<'olgel'llngen ergeben 
sich aus den bisher über die Vögel de1· Qua1-tär- und Dilu­
vial-Periode bekannten Thatsachen: 1) dass in Siid-Amel'ika 
während dieser Perioden die Vogel• Fauna denselben eigen­
thümlichen Typus trng, der sie auch in der Jetztzeit von 
allen anderen unterscheidet, nur dass einige der fossilen Ar­
ten auffallend grösser waren als ihre jetztlebenden Gattungs­
genossen, 2) dass Knochen des gemeinen Haushuhns in 
•'rank1·eich, dem Lüttich'schen, der Schweiz und des Lahn­
Thais (mitunter an derselben Stelle mit denen des Renn­
thiers, des Elephanten und des Nashorns) nicht selten 
vorkommen, diese Art mithin während der Quartär- und Di­
luvial - Periode im westlichen Enrnpa gelebt haben musste, 
und nicht erst in historischer Zeit aus Ost-Indien dorthin 
gebracht wurde, wie man allgemein - jedoch ohne irgend 
eioen nachweisbaren Grund - annimmt. 
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2) Sub-laou.stre Absätze und Kjökkenmöddings. 

lo den „Kjökkenmöddings" von Dänemark fehlt das 
Haushuhn, dagegen findet man darin Reste des Auerhahnes 
(Tetrao Urogallus) und vm·waltend solche von Gänsen 
und Eulen, o-ebst denen des Schwans, der gegenwärtig 
diese Gegenden nur noch im Winter hesucht und des nun­
mehr fast gänzlich ausgestorbenen no,·dischen Pinguins 
(Alca impennis). 

Die su b-lacushen Absätze der Schweiz, deren Kennt­
niss hauptsächlich Hrn. RüTtMEYER zu danken ist, sind reich 
an Resten von V ö ge In aus allen Ordnungen, welche mit 
den diese Gegenden jetzt noch bewohnenden durchaus iden­
tisch sind. 

3) Historische Zeit. 

V 011 den in histo1·ische1· Zeit ausgestorbenen Vögeln ist 
der D ro II te (Didus) der südwest-afrikanischen Inseln in 
Bezug auf seine äussere t'orm, seinen Wohnort und de,· 
m11thmassliche11 Zeit seines Aussterbens am gl'nauesten be­
kannt. Mi11der sicher sind seine Stellung im Systeme und 
seine Beziehungen zu and~!ren noch lebenden t'ormeu, über 
welche die ,·otTagendsten Zoologen - meist nur von einem 
einzelnen Theil des Skelettes ausgehend - die ,·erschieden­
arti gsten Ansichten ani,;gt'sprochen haben. In der That nähert 
sich der Didua d111·ch seinen Schädel deu Geiern, durch 
die Flügel den t'ettgänsen und durch den Bau der Füsse 
den Tau he n. Eine Monographie dieser merkw·iirdigen Form 
haben die Herren STRICKLAND uud MELVILLE i. J. 1848 ver­
öffentlicht. 

Die Reste der au Grösse seh1· verschiedenen Vögel anf 
Neu-Seeland (Dinornis, Palapterg:c, Notornis) wurden 
von Rev. WILLIAMS zuerst entdeckt, dann von Prof. ÜWEN 
(Zoolflg. Soc. of' LondtJn, Transacl. Vol. III & IV) meister­
haft beschrieben und bestimmt. Vortreffliche Angaben übl't' 
dieselben, iiber den Zeitpunkt ilu·es Aussterbens nnd über 
die W ahrscheiulichkeit des Fortleht>ns einiger derselben in 
dem uoch unbekannten Innern der beiden Inseln fiudet man 
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in HocnsTETT1rn's klassischem Werk über Neu-Seeland. Die 
Existenz von analogen und jetztlebenden Formen (Aptergz, 
Notornis) lassen letztere Vermuthung als nicht ganz unbe­
gl'ündet el'scheinen. 

Ans den 1·iesenhaften Eiern nnd den wenigen Knochen 
(gegenwärtig im Pariser Museum) des Aepgornia ingens, 
die ßl'. o' ABBA DIE i. J. 1850 auf l\Iadagascar entdeckte, lässt 
sich nur schliessen, dass dieser Vogel: gleich dem Dinornis, 
3 Zehen an jedem Fuss hatte, eine Höhe von fast 4 Meter 
(etwas über J 2 W. Fuss) erreichte unrl ungefähr gleichzeitig 
mit den ihm verwandten Lauf. Vögeln Neu-Seelands ausge­
storben seyu mochte. lndess ist das Innere der grnssen Insel 
Madagascar noch so gänzlich unbPkannt, dass sich über das 
gänzliche Aussterben des ,-lepyornis nnd verwandter Formen 
noch nicht endgiltig abspt·echen lässt. 

m. Herrn ALPHONS MILNE-EDW ARDS neueste Entdeckungen. 

Ur. ALPH. M1LNE- EowARDS stellte im Jahr 1863 nach 
eigenen gewissenhaften Untersuchungen der fossilen Vogel-
1·este der [Amagnc d' Auvergne folgende 12 neue A 1·ten fest: 

1) A qui la prisca (Mittelfussknochen und einige t'lügel­
knochen); ungefähr von der Grösse des Königsadlers. 

2) Bubo Poirrieri (vollständig erhaltene•· Mittelfuss­
knocheu); gleicht fast genau den entsprechenden Knochen 
des lebenden U h 11, die äussere Zehe wenigstens ebenso 
weit zu1·ückschlagbar als bei diesem; fossile A1·t _etwa 
um 1/3 kleiner als die analoge lebende. 

3) Bubo Arvernenais (Mittelfussknochen nnd Schienbein); 
etwa halh so gross als der europäische Uhu und von 
gedrungenerer Gestalt. 

4) Stri:x antiqua (Mittelfnssknochen); nur wenig grösser 
als der jetzt lebende Kau tz (Scops) und von ausneh­
mend schlanker Gestalt. 

5) Totanus Lartetianus (verschiedene Knochen, nament­
lich des Obe1·anns); ziemlich gemein, von der Grösse 
de,· kleineren jetztlebenden Strandläufer, z. B. des 
rothfüssigen. 
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6) Anas Rlanchardi (der grösste Theil des Skelettes); 
ziemlich gemein, mit ziemlich langen Mittelfussknochen; 
mehr zum Schwimmen als zum Flug gebaut. 

6) Lanus · Desnoyersi (gut erhaltenn Untertheil eines 
Ober-Armknochens); etwa ,·011 der Grösse der Lach­
mi, ve (Lanus ridibundus); verschieden ,•on der von 
Hrn. GERVAIS im oberen Miocänen von Cestas entdeckten 
Art derselben Gattung. 

8) Pelecanus gracilis · (oberes Ende eines Mittr.lfuss­
knochens); kleiner und schlanke1· als irgend eine dl'r 
jetztlebe111Jen Arten. 

9) Graculus liltoralis (Miltelfnssknochen); kleine1· und 
schlanker als der jetztlebende Corm oran (Grac,.dus 
Carbo). 

10) Palaelodus * ambiguus (der grösste Theil des Ske­
lettes). 

lJ) Pa./aelodus crassipea (l<'uss- und Hand-Knochen). 
12) Palaelodus gracilipea (fnssknochen). 

Die Art 10) war bereits Hrn. GERVAIS durch einen Kno­
chen des Mittelfnsses (Zool. et Pa/. frrmf. PI. LI, Fig. 9) 
bekannt, ohne dass er sich jedoch iiber die Venvandtschaft 
des Stelzvogels, dem er angehört hatte, mit irgend einer der 
jetztzeiti~en Gattungen bestimmt ausgesprochen hätte. Herr 
ALPH. M1LNls- EowARDs, dem zahlreichere und mannigfachere 
Mater'ialien zu Gehot standen, erkannte daraus eine neue 
Gattu11g, die zwar durch den Ban der l<'ussknochen sich den 
langschnäbligen ·stelzvögeln nähert, andrerseits durch die 
Anordnung der Zehenglieder, der Fliigelknochen, die Gestalt 
des Bruchbeines nnd die schlanken, in die Länge gezogenen 
Halswirbel ihre Stellen zunächst den Flamingos (Phoeni­
coplerus) angewiesen erhält. Die auffallend zusammenge­
drückte Gestalt des Fussknochens (,,Os rnn on"), die sich 
nu1· bei den tauchenden Schwimmvögeln (Colymbus, Podi­
ceps 11. dgl.) so wiederfindet, entfernt die Gattung Palae­
lodus von allen jetztlebenden Stelzvögeln. Palaelodus 
ambiguus, die häufigst vorkommende Art, mochte nngefäh1· 

" Abgeleitet von na:\.aiot (alt) und e:\.wlifft (Sumprbewohner). 
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eiern grauen Reihe1· oder dem Löffelreihel' an G1·össe gleich­
kommen, aber an Gestalt leichter und schlanker seyn als der 
letztere. Viel selte11e1· kommen die beiden andern Arten vor. 
Pal. craasipes ,~ar um 1/4 grössel' und kräftiget' gebaut 
als Pal. ambiguua, sein Fussknocht'11 wieder znsammen~e­
drückt. Am kleinsten und schlankesten war Pal. gracilipes 
mit sehl' zusammengedl'iickten Fussk11oche11, wie bei den Tau 
d1 ern. - Beachtenswerth ist die Thatsache, dass die f'a­
milie del' Flamingos (PkoeT1icopleridne), welche in del' Jerzt­
welt, durch nnr "enige Arten vertreten, ganz vereinzelt und 
ohne Verwandtschaft mit irgend einer andern Familie dPr­
selben Klasse dastehr, während der miocänen Periode inne1·­
halb eines kleinen Flächenrnumes dmch zwei Gattungen 1111d 
,·ier Arten VPrtrt'ten war. Auch im Eocänen von Apt finclet 
sich de1·selhe Typus durch 3 Arten der Gattung ElenT1is 
vertrt>ten. 

Es sey nun gestattet, diese Zusammenstellung von That­
sa rhen und Folgernngen mit dem A usdrnck eines Wunsches 
zu beschliessen, der wohl kein blos individnellel' seyu dürfte. 
In seiner umfassenden und g1·iindlichen Da1·stellung hat Ha·. 
ALPH. M1LNE-EnwABDS nicht c·inen einzigen Fundo,·t fossiler 
Vögt>I ans dem Kaiserlhnm Östen·eich angeführt. Dasli wirk-
1 ich keiner existire, erscheint doch allzu 1111a1111ehmbar; es 
muss also diese Lücke dahin deuten, .dass das Vorkommen 
fossiler Vögel in Östen·eich bisher nur wenig oder gar nicht 
von unsern vatel'ländischen Paläontologen beachtet worden 
ist, un,t in der That finden wil· weder in dt:11 bishel' \·eröffent­
lichh•n Arbeiten der k. k. geolog. Reichsanstalt, noch in dt>nen 
der k. k. Akademie oder der k. k. zoologisch - botanischl'n 
GP.sellschaft irgend etwas auf fossile Ornithologie Beziig­
liches. Hier läge demuach ein anziehendes Feld, und im 
zootomischen Theil des k. k. Museums und der Universität11-
Sammlungeu ti·effliche Hilfsmittel vo1· unseren einheimischl'n 
Forschern weit offen. 

Wien, den 6. Februar 1864. 
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